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Jnuſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ein Ultimatum von Agrarierfrauen,
Die „Dtſch. Tgsztg.“ hat ſchon neulich ihrem

Aerger darüber Ausdruck gegeben, daß bei dem
Diner zu Ehren des landwirthſchaftlichen Miniſters
in Ratibor nur Fürſt Lichnowsky, der für Zu
ſammenwirken zwiſchen Regierung und Landwirthen
ſprach und verſtcherte, die oberſchleſiſchen Landwirthe
erwarteten weder Verſtaatlichung des Getreides nach
Einführung der Doppelwährung, zu Wort gekommen
ſei. Jetzt behauptet ſie, die übrigen Landwirthe
hätten, nur um keinen Eclat hervorzurufen, nicht
gegen den Fürſten Lichnowsky Einſpruch eingelegt
ünd theilt als Beweis dafür, wie die wirklichen
Verhältniſſe ſind, eine Petition mit, welche die
Frauen zweier Landwirthe dem Herrn Miniſter
nach dem Diner überreicht haben. Der Gedanke,
die Frauen vorzuſchicken und durch ſie ſagen zu
laſſen, was zu ſagen die Herren Landwirthe ſelbſt
vielleicht nicht die Dreiſtigkeit haben, iſt nicht übel.
In der That haben die beiden Landwirthinnen ihre
Gedanken und Empfindungen mit einer Offenheit
und Entſchiedenheit ausgeſprochen, die das Wort
von dem „ſchwächeren Geſchlecht“ Lügen ſtrafen.
„Wir Frauen, heißt es in der Petition, müſſen härter
arbeiten als unſere Mägde und wenn das Jahr vorüber,
ſo haben dieſe ihren ſchönen Lohn, während wir
nicht einen Pfennig erübrigen, um uns die noth
wendigſten Kleider und Hausgeräthe zu kaufen.
Ob die Toilette, in der die beiden Frauen dem
Diner beigewohnt haben, dieſer Behauptung ent-
ſpricht, erfährt man leider nicht. Weiter lieſt man
„Mit Grauen ſehen wir den Zeitpunkt immer näher
rücken, wo wir von unſeren unbarmherzigen
Gläubigern von unſerer Scholle vertrieben, mit
unſeren Kindern am Bettelſtabe hinauswandern
müſſen in die Nacht des Elends.“ Bei den bloßen
Klagen aber wollten dieſe „Frauen“ es nicht be
wenden laſſen. Sie ſchreiben: „Lange flehen wir
ſchon um Hilfe, aber umſonſt, obwohl wir immer
Beweiſe unſerer Königstreue gegeben. Nun iſt die
Geduld des landwirthſchaftlichen Mittel
ſtandes erſchöpft; ſeine Erbitterung aufs höchſte
geſtiegen. Erfüllt die neue Reichstagsſeſſion
abermals nicht ſeine Wünſche und bringt die nächſte
Ernte wieder ſolche Spottpreiſe, dann iſt ſicher zu
befürchten, daß er der Verſuchung der
Sozialdemokratie nicht mehr wider
ſteht und in ſeiner Verzweiflung zu allem
fähig iſt.“ Aber es kommt noch beſſer. Die
Petenten ſchreiben „Ein guter Rath aus Ihren
(des Miniſters) Munde wird Seine Majeſtät über
zeugen, in welch' furchtbarer Gefahr der
deutſche Kaiſerthron und unſer ſchönes
Vaterkand ſich befindet und unſer gütiger Herrſcher
wird ſich unſerer Noth erbarmen.“ Was verlangt
wird, iſt „Hebung der Getreidepreiſe“, ſei es auf
dem Wege des Antrags Kanitz oder durch Einführung
der Doppelwährung. Characteriſtiſch für die ſoziale
Einſicht dieſer Landwirthinnen iſt die Art, wie ſie
ſich mit der Brotvertheuerung abfinden. „Wenn
der Arbeiter, ſchreiben ſie, früher bei niedrigen
Löhnen zwei Pfennige mehr für ſein Brot ausgeben
konnte, warum ſollte es ihm jetzt bei ſeinem hohen
Lohn unmöglich ſein Es wäre im Gegentheil ein
hoher ſittlicher Vortheil für unſere
Arbeiter, wenn ſie das Brot etwas mehr
koſtete, denn dann bliebe ihnen etwas weniger für
den „entnervenden Schnaps“ übrig, an dem ſie ſich

immer gar zu gütlich thun und wodurch die Roh
heit und Entftttlichung dieſes Elements täglich
wächſt und immer geſahrbringender für alle Staats
ordnung wird.“ Da aber der Antrag Kanitz und
die Doppelwährung nicht von heute auf morgen
eingeführt werden könne, ſo begnügen die beiden
Frauen ſich fürs erſte mit folgenden Forderungen
Sofortige Reform des Böorſengeſetzes, Exrlaß
der Einkommenſteuer an „uns ärmere kleinere Guts
beſitzer“, die weder Einkommen noch Auskommenhaben,
die Gewährung eines Unterſtützungsfonds mit
billigem Zinsfuß, „damit wir nicht ganz in die
Hände der Juden fallen“, und endlich ſofortige
Einführung hoher Zölle auf alle landwirthſchaftlichen
Producte der überſeeiſchen Staaten, „da unſere
Induſtrie in Folge des Goldagios keinen nennens
werthen Abſatz dahin mehr hat.“ Leider erfahren
wir weder die Namen dieſer ſchleſiſchen „Frauen“,
noch die Antwort, welche der Miniſter auf die
Petition ertheilt hat. Für weitere Kreiſe iſt das
Aktenſtück deshalb von Jntereſſe, weil es ein inter
eſſantes Schlaglicht auf die Taktik wirft, welche der
Bund der Landwirthe in der bevorſtehenden Seſſion
des Reichstags einzuſchlagen gedenkt. Jetzt heißt
es: biegen oder brechen!

Pslitiſ ge Ueberſicht.

Geſterreich-Angarn. Zum Bürgermeiſter
von Wien iſt am Dienſtag, wie voraus zu ſehen
war, Dr. Lueger gewählt worden. Auf ihn
fielen 93 Stimmen. 44 leere Stimmzettel wurden
von den Liberalen abgegeben, ein Gemeinderath hatte
ſich ſchriftlich entſchuldigt. Da nur 92 Antiſemiten
im neuen Gemeinderath ſitzen, iſt nur anzunehmen,
daß die 93. für Lueger abgegebene von dem „Libe
ralen“ v. Billing herrührt, der dem liberalen Partei
verbande nicht beigetreten iſt, weil er auf eine Vize
bürgermeiſterſtelle ſpekulirt. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Montag die
Debatte über das Regierungsprogramm des Grafen
Badeni fortgeſetzt und ſchließlich, da das Haus der
Sache doch am Ende überdrüſſig wurde, formell
geſchloſſen, nachdem Graf Badeni in einem Rückblick
auf die mehrtägige Erörterung nochmals ſeine
Grundſätze kurz ſkizzirt hatte. Der Jungtſcheche Kaizl
ſprach in oppoſitionellem Sinne und beklagte es,
daß der Streit zwiſchen Deutſchen und Böhmen
auch die Entfaltung liberaler Jdeen und freiheit
licher fortſchrittlicher Beſtrebungen hindere. Krona-
wetter ſprach gleichfalls oppoſitionell; Redner er
blickte in der Stelle des Programms: die Regierung
laſſe ſich nicht führen, eine Proklamation des reinen
Abſolutismus. Miniſterpräſident Graf Badeni
nahm dankend davon Akt, daß ihm von einigen
Seiten des Hauſes ermunternde Worte geſagt ſeien.
Nach ſeiner Ueberzeugung biete eine kräftige, an keine
Parteiformel gebundene Regierung nicht nur keine
Gefahr für das Parlament, ſondern ſogar eine Ge
währ für die Stärkung des Anſehens deſſelben, da
ja der Erfolg des einen Faktors durch die Mit
wirkung und die Hilfe des andern bedingt ſei.
Deshalb vermöge er in ſeinen Worten keine
Schädigung des parlamentariſchen Prinzips zu finden.
Betreffs der Nationalitätenfrage erklärte Badeni:
Gegen eine Regierung, welche ihre Abſichten in
Bezug auf die Nationalitäten mit voller Klarheit
im Geiſte der Staatsgrundgeſetze zur Kenntniß
brachte und die Gerechtigkeit zu ihrer Deviſe machte,
gegen eine ſolche Regierung könne unmöglich der
Vorwurf der Hintanſetzung irgend eines Volksſtammes
oder der Außerachtlaſſung der Gleichberechtigung der
Nationalitäten erhoben werden. „Das Intereſſe der
SelbKerhaltung“, ſo ſchloß Graf Badeni, „liegt
uns fern, wir haben unſere Pflicht nicht nur vor
Augen, ſondern haben ſie tief in die Herzen ein
geprägt. Deshalb werden wir uns auch von der
Erſüllung derſelben durch keine theoretiſchen Aus
einanderſetzungen abhalten laſſen. Wir werden viel
mehr mit gutem Gewiſſen, feſtem Glauben, feſtem

Willen, aber auch mit muthigem Sinn und mit
Energie vorwärts ſchreiten, und da unſer Ziel klar
und deutlich vorgeſteckt iſt, werden wir auch mit
voller Ueberzeugung bei dem Jdeengange bleiben,
den ich vor drei Tagen hier auseinanderzuſetzen die
Freiheit nahm. Wenn wir uns nun im Allgemeinen
bewegen, können wir Beſonderes nicht leiſten. Jch
bitte mir zu glauben, daß wir uns nähren werden,
ſobald wir das Feld der Abſtraktion und der gene
rellen Prinzipien verlaſſen, und daß das Leben, ſeine
Bedürfniſſe, die lebendige Politik und Nothwendig
keit uns ganz gewiß zuſammenführen werden. (Leb
hafter Beifall.) Darum geſtatten Sie mir, daß ich
den poſitiven und der aufbauenden Thätigkeit fähigen
Parteien zurufe: Höher als die Meinung ſteht die
Pflicht, die Tag um Tag an uns herantretende
Pflicht. Trotz aller Loſungsworte der Parteien
wünſche und hoffe ich, daß wir uns auf dem Gebiet
der konkreten Arbeit finden werden.“ (Lebhafter
Beifall.) Die weitere Debatte war ohne Jntereſſe.
Auch wurde ihr bald durch Annahme eines Schluß
antrags ein Ziel geſetzt.

Frankreich. Der Sturz des franzöſiſchen
Kabinets Ribot iſt am Montag Abend, wie
wir bereits gemeldet haben, nun doch erfolgt, um
ſo überraſchender als die gefürchtete Jnterpellation
wegen des Streikes von Carmaux noch am Sonn
abend mit einem glänzenden Siege des Miniſteriums
geendet hatte. Das Kabinet Ribot iſt erſt ſeit
Ende Januar d. J. im Amt. Mit dem Präſidenten
wechſel erfolgte damals gleichzeitig ein Kabinets
wechſel, wobei es ſehr ſchwer hielt, einen Erſatz für
das abtretende Kabinet Dupuy zu finden. Der
radikale Bourgeois lehnte nach zwei geſcheiterten
Verſuchen die Bildung eines ſogen. Conzentrations
miniſteriums ab und Ribot unterzog ſich endlich der
undankbaren Aufgabe, ein aus lauter gemäßigten
Republikanern zuſammengeſetztes Kabinet zu bilden.
Wir bezeichnen daſſelbe gleich als Verlegenheits
miniſterium, das ſich unter dem beſtändigen Anſturm
der verbündeten Sozialiſten und Radikalen, denen
ſich bei paſſender Gelegenheit die Konſervativen aller
Schattirungen hinzugeſellen, nur ſchwer würde be
haupten können. Auch diesmal ift es wieder der
famoſe Dreibund Radikale- Sozialiſten Konſervative
geweſen, der, wie ſeit Jahren ſeine Gewohnheit iſt,
das Miniſterium zu Fall brachte. Nachdem der
bittere Kelch der Madagaskar Affäre durch den
entſcheidenden Sieg Duchesnes an dem Miniſterium
vorübergegangen und auch die Jnterpellation wegen
des Streiks in Carmaux von Ribot mit Glück
überſtanden war, iſt das Kabinet über den Süd
bahnſchwindel gefallen, für den es eigentlich
garnicht mehr verantwortlich iſt. Die Schuld trägt
das unbegreifliche Verhalten des Juſtizminiſters
Trarieux. Die Südbahn- Affäre iſt eine Art
kleinen Panamaſchwindels. Auch hier hatte der
„Panamiſt“ Baron Reinach ſeine unſauberen Hände
im Spiele. Von ihm erhielten eine Anzahl Sena
toren und Deputirte Beſtechungsgelder, um ihren
Einfluß zur Conzeſſtonirung eines Schwindel
Aktienunternehmens aufzubieten. Schon längſt hatten
ſich Sozialiſten und Radikale verſchworen, dieſe
Sache zum Schaden Ribots im Parlament aufs
Tapet zu bringen, um ſo mehr, als die Directoren
der Südbahn freigeſprochen worden waren und das
Verfahren der Juſtizbehörden einen ſchlechten Eindruck
im Lande machte. Nun ſcheint auch noch der kürz
lich zu einem Jahr Gefängniß wegen ſeiner Theil
nahme am Südbahnſchwindel verurtheilte Senator
Magnier geplaudert zu haben. Wenigſtens ver
öffentlichte der „Figaro“ vor kurzem eine Liſte der
beſtochenen „Südbahnparlamentarier“, wodurch von
neuem die Meinung erweckt wurde, die Regierung
habe ein Intereſſe daran gehabt, die Schwindler zu
ſchonen. Der Boden für den Sturz Ribots war
alſo trefflich vorbereitet. Die Miniſter begaben ſich
ſofort nach dem Elyſee, um dem Präſidenten ihre
Demiſſion zu überreichen, die Felix Faure auch
angenommenhat. Die gemäßigten, republikaniſchen



Zeitungen beklagen die Abſtimmung der Kammer
und werfen derſelben Zuſammenhangsloſigkeit und
Leichtfertigkeit vor einige von ihnen, ſo beſonders
„Siscle“, „Matin“ und „Petit Journal“ ſehen die
Möglichkeit einer Auflöſung der Kammer voraus,
falls dieſelbe im Zuſtande der Zerbröckelung und
der Anarchie beharre. Die radikalen und ſozialiſtiſchen
Zeitungen bezeichnen die Abſtimmung als Revanche
für Cärmaux. Alle Blätter konſtatiren überein
ſtimmend die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage
für den Präſidenten der Republik und das zukünftige
Kabinet. Jn den Kreiſen der Kammer herrſcht
die Anſicht vor, daß Bourgeois die Bildung des
Kabinets übernehmen werde.

gpanien. Nach Kuba werden demnächſt zur
Verſtärkung der ſpaniſchen Truppenmacht mehr als
35 000 Mann entſandt werden. Neuerdings hat
im San Juanthal, am Fuße der Sierra Guani
guanico, eine Schlacht zwiſchen 3000 Aufſtändiſchen
unter Führung Maccos und 2800 Spaniern ſtatt
gefunden, die für die Spanier verhängnißvoll ge
worden iſt. Die Rebellen hatten ſich in den Hinter
halt gelegt und überraſchten die beſtürzten Spanier
durch einen plötzlichen Maſſenangriff. Letztere
wehrten ſich verzweifelt, waren jedoch zum Rückzuge
gezwungen und verloren 800 Todte und Verwundete.
Das Kanonenboot „Caridad“, welches bei Cardenas
(Kuba) aufgelaufen war, iſt wieder flott gemacht
worden.

Türkei. Zwiſchen türkiſchen Truppen
und Armeniern hat nach einer Meldung des
„Reut. Bur.“ vom 28. d. M. aus Aleppo in der
Nähe von Maraſch ein dreitägiger Kampf ſtattge
funden. Einzelheiten fehlen noch.

Oftaſten. Wegen der Umtriebe auf Korea
ſind, wie die japaniſchen Zeitungen melden, der bis
herige japaniſche Geſandte für Korea, Miura, und
andere Japaner bei ihrer Ankunft in Ujina verhaftet
worden. Gegen die Ausländer in Canton
ſoll nach einer aus Hongkong eingegangenen Mel
dung des „Reut. Bur.“ ein ausgebreiteter Aufſtand
bevorſtehen. Vierhundert kampffertige Eingeborene
ſollen in Hongkong durch den Vizekönig angeworben
ſein, um ſich nach Canton zu begeben. Aus dieſer
eigenthümlichen Meldung iſt nicht recht klug zu
werden. Hat der Vizekönig dieſe Truppen zu Schutz
oder zur Vernichtung der Ausländer angeworben?
Zu dem angeblichen ruſſiſch- chineſiſchen
Vertrag erklärt auch das „Reut. Bur.“ offiziös,
daß die Depeſche der „Times“ vollſtändig erfunden
ſei, und daß überdies die ruſſiſche Politik im äußerſten
Oſten nicht durch ein England feindliches Gefühl
beherrſcht ſei. Sollte es wirklich ſo naive Leute
geben, die dieſen letzten Satz gläubig hinnehmen?
Die „Times“ iſt aber doch wohl auf dem richtigen
Wege ungeachtet aller offiziöſen Dementis. Die
„Times“ meldet nämlich aus Hongkong vom 28.
d. M. Bei einem geſtern in Wladiwoſtock zu
Ehren des Generalgouverneurs von Oſt
ſibirien gegebenen Feſtmahl hielt derſelbe eine Rede,
in welcher er auf die neue Conzeſſion in der
Mandſchurei Bezug nahm und beſonders be
tonte, daß die Einwohnerſchaft darüber nicht beun
ruhigt zu ſein brauche. Wladiwoſtock müſſe das
Hauptquartier bleiben, auch wenn ein Theil der
Flotte ſich in Port Arthur befände. Ferner wird
gemeldet, daß drei Expeditionen unter dem Geleite
von je 100 Koſaken zur Erforſchung und Aufnahme
beſtimmter Theile der inneren Mandſchurei abge
gangen ſind. Aus Odeſſa meldet die „Times“ vom
26. d. M., daß in der Nacht vorher ein zweiter
Kreuzer der ruſſiſchen freiwilligen Flotte mit einer
Abtheilung Matroſen, ſowie mit Schießvorräthen
und anderem Kriegsmaterial abgegangen iſt, welches
für die in der Nähe von Japan kreuzende ruſſiſche
Flotte veſtimmt ſei. Ferner beſtätigt in einem
Petersburger Drahtbericht die Köln. Ztg. das Ge
rücht, daß das ruſſiſche Seſandtſchaftsper
ſonal in Peking durch Offiziere und ſtnanzielle
Sachverſtändige vergrößert werden und daß der
Geſandte auch eine militäriſche Leibwache,
angeblich 200 Koſaken, erhalten ſoll. Ein Wechſel
in der Perſon des Geſandten ſei indeß vorläufig
hinausgeſchoben worden, wenngleich in Petersburg
behauptet wird, daß man von den ruſſiſchen Er
rungenſchaften in handelspolitiſcher Beziehung China
gegenüber nicht ganz zufriedengeſtellt ſei, da man
auf mehr gerechnet habe.

Dentiſchland.
Berlin, 30. October. Der Kaiſer iſt geſtern

Abend aus Liebenberg nach dem Neuen Palais
zurückgekehrt. Der Beſuch der Kaiſerin
Friedrich in England iſt endgiltig auf den
Schluß des Januar verſchoben worden. Die itali
eniſche Reiſe der Kaiſerin wird erſt nach dem
Aufenthalt in England ſtattfinden. Wahrſcheinlich
wird die Kaiſerin ihre Mutter nach Jtalien begleiten.

(Has Staatsminiſterium) trat am
Dienſtag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

(Jm Miniſterialblatt der inneren
Verwaltung) wird eine neue Anweiſung der
Miniſter des Kultus, der Juſtiz und des Jnnern
über die Aufnahme und Entlaſſung von
Geiſteskranken,JdiotenundEpileptiſchen
in und aus PrivatJrrenanſtalten ſowie über die
Einrichtung, Leitung und Beaufſichtigung ſolcher
Anſtalten veröffentlicht, welche an die Stelle des
Erlaſſes vom 19. Jan. 1888 treten ſoll. Die
Anweiſung iſt zweifellos durch die im Mellage
Prozeß bekannt gewordenen Vorgänge im Aachener
Alexianer Jrrenhauſe hervorgerufen. Zunächſt
werden die beſtehenden Beſtimmungen über die
Aufnahme von Geiſteskranken ſo verſchärft, daß
dieſelbe ohne das Zeugniß competenter Aerzte un
möglich wird. Das Gleiche gilt von den Be
ſtimmungen über die Aufnahme freiwilliger
Penſionäre. Von beſonderem Intereſſe ſind die
Beſtimmungen über die Einrichtung und Leitung
von Privatirrenanſtalten. Die Leitung derſelben
darf nur einem in der Pſychiatrie bewanderten
Arzt übertragen werden, der durch längere
Thätigkeit an einer größeren öffentlichen Anſtalt
oder an einer pſychiatriſchen Univerſitätsklinik, wenn
auch als Volontär, ſich die nöthigen Kenntniſſe ver
ſchafft hat. Ferner ſind eingehende Vorſchriften
über die Competenz des leitenden Arztes und über
die Beaufſichtigung der Anſtalten durch den zu
ſtändigen Phyſikus und außerdem durch die bekannte
Beſuchscommiſſton erlaſſen. Beſtehende Anſtalten
haben den Vorſchriften über die Einrichtung und
Leitung bis ſpäteſtens 1. October 1896 zu ent
ſprechen.

(Die auswärtige Politik des Reiche s)
wurde in der bayeriſchen Kammer der Abge
ordneten bei der Etatsberathung von verſchiedenen
Rednern angegriffen, wobei hauptſächlich die
Stellung Deutſchlands zu Rußland in
Frage kam. Miniſter von Crailsheim er
widerte: Ueber die Führung der auswärtigen Politik
iſt man in Deutſchland beruhigt, da ſie in den
Händen eines der erfahrendſten Staatsmänner iſt.
Rußland iſt ein ſo bedeutender Faktor, daß bei
wichtigen Fragen zu überlegen iſt, welche Stellung
Rußland einnehmen wird. Der Miniſter vertheidigte
ſodann die Stellung der bayeriſchen Regierung zu
der Umſturzvorlage, den Handelsverträgen und der
Börſengeſetzgebung. Der Etat wurde ſchließlich ge
nehmigt.

er Colonialrath) erledigte den Etats
entwurf für Kamerun und trat dann in die Be
rathung über die Schutzgebiete von Togo und
Südweſtafrika ein. Es wurde nach dem
„Reichsanz.“ hervorgehoben, daß die Einnahmen in
Togo eine erheblichere Steigerung erfahren haben
und daß ein Reichszuſchuß für dieſes Schutzgebiet
nicht in Anſpruch genommen zu werden brauchte.
Bei der Berathung über das ſüdweſtafrikantſche
Schutzgebiet wurde die Beſie delungsfrage er
örtert und mitgetheilt, daß die Vorarbeiten für
Hafenanlagen in Swakopmund durch Entſendung
eines Waſſerbaumeiſters weitere Förderung erfahren
und daß die Berichte über die Landungsverhältniſſe
in Swakop günſtig lauten. Eine eingehende Be
ſprechung fand über die im Schutzgebiet thätigen
Erwerbsgeſellſchaften und insbeſondere über die
ſtnanzielle Lage des Kowasthoma Syndikats ſtatt.
Beſondere Beachtung fanden die von Major Leutwein
gemachten Vorſchläge Eingeborene zum Waffendienſt
heranzuziehen, und ſeine Anregung, den im Schutz
gebiet wohnenden Deutſchen die Erfüllung der Wehr
pflicht daſelbſt zu ermöglichen.

(Colonialpolitik.) Aus Oſtafrika wird
dem „Hann. Cour.“ geſchrieben, daß der Wahehe
Häuptling Matſchemba ſich mit Haſſan bin Omari,
dem Führer des im September 1894 abgeſchlagenen
Angriffes auf Kilwa, verbündet habe, und beide
zuſammen die deutſchen Küſtenplätze Kilwa und
Lindi bedrohen. Oberſtlieutenant v. Trotha
ſoll deshalb mit einer ſtarken Abtheilung der Schutz
truppe ſich nach dem ziemlich werthloſen Süden
gewandt haben. Ueber angebliche Gold
funde in Oſtafrika wird der „Köln. Ztg.“ aus
Berlin geſchrieben Nach dem Bericht des in Deutſch
Oſtafrika verſtorbenen, zur Prüfung der Goldfunde
ausgeſandten Geologen Stapf ſind dort Goldquarze
gefunden worden insbeſondere wurde eine mehrere
Kilometer lange Ader verfolgt, die goldhaltiges Ge
ſtein enthielt. Verſchiedene an dem Unternehmen
betheiligte Perſonen ſind bereits zuſammengetreten
zur Ausbeutung dieſes Fundes. Jn Oſtafrika ſind
bergrechtliche Beſtimmungen noch nicht erlaſſen
daher iſt die Regierung jederzeit in der Lage, die
einſchlägigen Verhältniſſe ſo zu regeln, daß ihre
Intereſſen vollſtändige Wahrung finden. Gouverneur
v. Wißmann hat bereits eine Schürfordnung erlaſſen,
durch welche jedoch den Rechten der Regierung oder
der Finder nicht vorgegriffen wird.

Pravinz und UAmgegend,

Köſen, 27. Oct. Geſtern Abend brannte aus
z einem hieſigen Hotel ein Kellner mit ungefähr

100 Mk. Einnahme durch; noch rechtzeitig erfuhr
man, daß er mit dem Schnellzuge nach Leipzig
verduftet ſei und man ließ ihn daher auf telegraphiſche
Weiſung bei der dortigen Ankunft feſthalten, bis
der geſchädigte Chef mit dem nächſten Zuge nachkam.
Hoffentlich hat er ihm die Beute noch glücklich ab
nehmen können.

Leipzig, 27. October. Der Kaiſer hat ſich
über den ihm hier gewordenen Empfang ſehr be-
friedigt ausgeſprochen und den Oberbürgermeiſter
mit ſeinem Dank an die Bevölkerung beauſtragt.
Polizeidirector Bretſchneider wurde von beiden
Monarchen wegen des glücklich mißlungenen Attentats

daß die vom Polizeidireckor getragenen Akten die
Kugeln aufgefangen hatten, äußerte der Kaiſer ſcherz
haft, daß denn wenigſtens „einer im Deutſchen
Reiche ſeine Akten lieb habe“. Auch Muſikdirector
Walther (107.) erfreute ſich der kaiſerlichen An
Sun e ſeiner Leiſtungen durch Händedruck und
Dank

F Leipzig, 28. Oct. Der Elſter- Saale
Kanal, der ſchon im vorigen Jahre von der Elſter
bis zur Lützener Straße reichte, iſt im Laufe des
vergangenen Sommers jenſeits der Lützener Straße
weiter fortgeſetzt worden doch iſt dort die Fahrrinne
noch nicht ſoweit vertieft, daß Schiffe darin gehen
könnten. Das würde auch ſchon um deswillen nicht
möglich ſein, weil noch die Verbindung mit der
fertigen Strecke und dem kleinen Stücke zwiſchen
Lützener und Demmeringſtraße fehlt. Bald wird
aber auch dieſe hergeſtellt ſein, denn die Brücke an
der Lützener Straße, unter der der Kanal hinführen
wird, iſt ſchon auf einer Seite fertiggeſtellt und
wird wahrſcheinlich im nächſten Jahre vollſtändig
ausgebaut werden. Wenn man bedenkt, daß der
Kanal auf eine Strecke von faſt drei Kilometer fahr
bar gemacht und mit acht Brücken verſehen wurde,
daß die neunte Brücke aber ſchon im Bau begriffen
iſt, ſo kann man der Leipziger Weſtendgeſellſchaft
die Anerkennung nicht verſagen

Vermtſchte s.
(Urtheil über eine Schiffskataſtrophe.) Wie

aus Genug gemeldet wird, erkannte die Commiſſion, welche
zur Unterſuchung' der Schiffskataſtrophe des Dampfers
„Maria Pia“, wobei bekanntlich 150 Perſonen ums Leben
kamen, eingeſetzt war, daß den Dampfer „Ortigia“ keinerlei
Schuld treffe.

(Ein Hundertachtjähriger.) Der älteſte Be
wohner Wiens iſt der in Währing lebende Herr M. V.
Kohn. Er iſt, wie urkundlich feſtgeſtellt, im Jahre 1787
in Frauenkirchen in Ungarn geboren und ſteht ſonach im
108. Lebensjahre. Bewundernswerth iſt das Gedächtniß des
Mannes, welcher ſich genau an die Franzoſenzeit in Oeſter
reich erinnert. Er war, wie er erzählt, damals ſchon ein
etwa 18 bis 19 jähriger junger Mann und wurde, da er
als ein guter Reiter bekannt war, von einer Abtheilung
franzöſiſcher Soldaten gezwungen, ihnen von Frauenkirchen
aus in der Richtung gegen Raab als reitender Wegwelſer
zu dienen. Er führte die Truppe auf dieſe Weiſe volle vier
Stunden „aber“, meint er ironiſch lächelnd, „nach Raab
kamen ſie doch nicht.“ Der Greis, ein unterſetzter Mann,
bemerkte auf die Frage, wie es ihm ginge, daß er, bis auf
eine Schwäche in den Füßen, ſich durchaus wohl befinde
Auch das Gehör iſt noch vollkommen gut. Er war auch bis
zu ſeinem 100. Lebensjahre niemals ernſtlich krank. Vor
acht Jahren aber ſchien es, wie er erzählte, mit ihm
„bergab“ zu gehen, allein er genaß nicht nur wieder, ſondern
fühlte ſich ſogar dann kräftiger, als vor ſeiner Erkrankung
„Freilich, arbeiten kann ich leider nicht mehr,“ bemerkte er
traurig, „und doch ſollte ich es noch können, denn ich lebe
jetzt nur von Gott und guten Menſchen.“ Der Greis bezieht
wohl eine kleine Pfründe, allein dieſe reicht gerade hin, um
den Zins zu decken, und ſeine Kinder, von denen die älteſten
ſchon hochbetagt geſtorben ſind, können ihn und ſeine im
73. Lebensjahre ſtehende Frau es iſt die zweite, mit
welcher er ſeit nahezu einem halben Jahrhundert verheirathet
iſt nicht unterſtützen. Von ſeiner erſten Frau lebt noch
eine im 56. Lebensjahre ſtehende Tochter, die Wittwe iſt.

(Narkotiſirtes Pferd.) Bei einer Hufkrebs-
Operation, welche am Sonnabend zu Kottbus an einem
Pferde vollzogen wurde, wurde die Chloroformirung des
Thieres vorgenommen. Das Pferd, welchem zuerſt eine
Einſpritzung unter die Haut beigebracht worden war, wurde
auf die mit Stroh belegte Scheunentenne geworfen und ihm
dann ein mit Chloroform getränkter Schwamm in ein
Naſenloch geſteckt. Nachdem das Thier einige Male gewiehert,
trat die Narkoſe ein. Nach Beendigung der Operation wurde
ein Verband angelegt und der Kopf des Pferdes mit Waſſer
gekühlt. Nach kurzer Zeit richtete ſich das Thier auf, und
eine halbe Stunde ſpäter nahm es mit Appetit das ihm
gereichte Futter

(Zur Erinnerung an die 25. Wiederkehr
des Tages von Le Bourget,) 30. Oetober, an welchem
ſich die zweite preußiſche GardeDiviſion Lorbeern erſtritten,
haben mehrere der an jenen Kämpfen betheiligten Regimenter
Feſtlichkeiten veranſtaltet, ſo das Königin Eliſabeth
Garde- GrenadierRegiment in Spandau und
das Garde-Pionier-Bataillon. Beſonders glänzend
wird der Tag vom Gardeſchützen-Bataillon in
GroßLichterfelde begangen. Zur Theilnahme an der Feier
iſt Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen eingetroffen. Mit
Feſtſpielen wurden die Feierlichkeiten am Dienstag Abend
eingeleitet. Der Feſttafel am Mittwoch wohnt auch der
Kaiſer bei.

(Die Meldung, daß das ehemalige Zucht-
haus in Spandau die jetzige Kaſerne des Eliſabeth
Regiments, im nächſten Jahre wieder Strafanſtalt
werden ſoll, iſt auf Anfrage des Spandauer Magiſtrats an

auf in beglückwünſcht; bezüglich des Umſtandes,



Berliner Reichsbankgebäude verübt worden.

von 430 Mark in andere Geldmünzen umwechſeln.
Vorflur des Bankgebäudes trat ein etwa 30 Jahre alter

zuſtändiger Stelle beſtätigt worden. Das Gebäude ſoll zur
Aufnahme von 1000 Gefangenen eingerichtet werden und
namentlich zur Entlaſtung von Plötzenſee dienen.

(Ein frecher Gaunerſtreich) iſt am Montag im
Ein Kellner

kehrling ſollte dort um 10 Uhr vormittags einen ſt n
Jm

Mann mit dunklem Schnurrbart an den Knaben heran,
übergab ihm eine verſiegelte Geldrolle mit dem Aufdruck

500 Mark in Kronen“ und bat den Lehrling auch dieſes
Geld zu wechſeln. Letzterer übergab dem Unbekannten
hierauf von dem ihm anvertrauten Gelde 400 Mk. und ver
ſprach den Reſt zu zahlen, wenn er das Geld am Schalter
umgewechſelt haben würde. Als die Geldrolle von dem
Schalterbeamten geöffnet wurde, ſtellte ſich heraus, daß
dieſelbe Zweipfennigſtücke enthieklt. Der Gauner war
natürlich inzwiſchen mit den erſchwindelten 400 Mk. ſchon
verſchwunden.

(Ueber giftige einheimiſche Fiſche) wird der
Allg. FiſchereiZtg.“ geſchrieben: Zu den in Europa vor
kommenden Fiſchen, welche den Menſchen gefährlich werden
können gehört u. a. auch das ſogen. Petermännchen,
Trachinus draco L. Dr. Berthold Benecke ſchreibt über daſſelbe
„Das Petermännchen iſt ein Meerfiſch, der bei uns nur
ſelten vorkommt, d. h. in der Ofſtſee, eine Länge von ca. 30
Kentimetern erreicht, ſich meiſtens in der Tiefe hält, wo er
in Schlamm oder Sand eingewühlt, auf kleine Fiſche und
guderr Thure, namentlich auf Garmeelen, lauert. Jm Juni
und Juli kommt er zum Laichen ans Ufer. Er wird
gelegeutli. h mit anderen Fiſchen zuſammen gefangen, hat ein
ſehr zähes Leben Und wird von den Fiſchern ſehr gefürchtet,
weil er, wenn man ihn unvorſichtig anfaßt, durch plötzliches
Aufrichten der ſtarkſtacheligen erſten Rückenfloſſe tiefe Stich
wunden beibringt, die ſehr ſchmerzhaft ſind und von den
Fiſchern irrthümlich für vergiftet gehalten werden Dieſe
Anſicht Beneckes, daß dieſer Fiſch nicht giftig ſei, haben
neuere Unterſuchungen jedoch widerlegt. Bereits 1884 ging
Léon Greſſin daran, experimentell die Gefährlichkeit der
Verwundungen durch Trachinus zu erforſchen. Er fand,
daß der Stich ſowohl des Kiemendeckſtachels als guch der
erſten Rückenfloſſenſtachel bei kleine Fiſchen, Fröſchen und
Ratten tödtlich wirkte. Eine Taube überwand die Wirkungen
des Stiches. Greſſin glaubte, das beim Stich mit dem
Kiemendeckelſtachel ausfließende Sekret wirke giftig auf
die Nerven ein, was ſich mit den Nachrichten über
Verletzungen von Menſchen durch Trachiaus ſeit den älteſten
Zeiten decken würde. Denn es werden nicht nur lokale
Erſcheinungen in der Umgebung der Wunde beſchrieben,
ſondern es ſind ſogar Allgemeinerſcheinungen, wie Delirium,
Konvulſtonen, Fieber und Ohnmachtsanwandlungen, beobachtet
worden. Die Verletzungen finden hauptſächlich beim Anſaſſen
mit der Hand ſtatt, dann aber auch zur Laichzeit, wo die
Fiſche, in Sand und Schlamm eingegraben, den Füßen der
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Fiſcher gefährlich werden. In jüngſter Zeit hat Dr. J.
Pohl die Unterſuchungen wieder aufgenommen, indem er
mehr als 50 Fröſche mit dem Kiemendeckelſtachel am Ober
ſchenkel verwundet und dann die Herzthätigkeit beobachtete.
Der Herd des Giſtes iſt in der Hauttaſche zu ſuchen, in
welcher der Kiemendeckel ſteckt. Das innere dem Stachel
zugewendete Blatt der Hauttaſche iſt weiß, von ſchleimhaut
artigem Character ſezernirt eine kleine Menge Sekrets,
daß ſich über den Stachel ergießt und bei Verletzungen
mit jenem in die Wunde dringt. Pohl fand keine
convulſive Wirkung, nicht einmal eine Steigerung

der Erregbarkeit, nach ihm wirkt aber das Gift direct auf
den Herzmuskel; denn alle Mittel, die angewendet wurden,
um durch Erregung der Herznerven die Herzthätigkeit zu
beleben, blieben bei den Experimenten ohne Erfolg. Aehnliche
Wirkungen zeigte die Verletzung mit dem zweiten Stachel
der Rückenfloſſe, doch ſind dieſelben nicht ſo konſtant.
Andere Theile des Körpers von Trackinus, wie das Muskel
fleiſch, Blut, Sekrete, zeigten durchaus keine gefährliche
Wirkung. Ja das Fleiſch iſt, wie Benecke angiebt, ganz
wohlſchmeckend. Außer mit Trachinus, einem Mittelmeerfiſch,
machte Pohl auch mit der Gattung Scorpaens, welche in
der Nordſee häufiger vorkommt, Verſuche. Bei dieſer iſt es
der erſte Stachel der Afterfloſſe, deren Verletzung ebenſo
gefährlich wirkt, wie der Kiemendeckelſtachel bei Trachinus,
Nur ziehen ſich die Vergiftungserſcheinungen länger hin
und ſind die Wirkungen nicht ſo konſtant.

Handel mit Menſchenfleiſch.) Der Leichen
diener K., der an der Jrrenanſtalt zu Dalldorf angeſtellt
war, iſt verhaftet worden. Jn Reinickendorf erzählte man
ſich ſchon längere Zeit, daß K. den Leichen vorſtorbener
Anſtaltsinſaſſen verſchiedene Theile heimlich entnehme und
nach auswärts verkanfe. Das Gerücht kam auch dem
Gendarmeriewachtmeiſter Jung zu Ohren, es erſchien ihm
aber, weil wahrſcheinlich ſtark übertrieben wurde, ſo un
geheuerlich, daß er an die ganze Beſchuldigung nicht recht
glauben wollte. Jndeſſen beobachtete er doch den verdächtigen
Leichendiener und fand bald wieder Erwarten, daß das
Gerücht doch recht gehabt hatte. Eines Tages begab ſich K.
mit einer Kiſte auf den Bahnhof Reinickendorf der Berlin
Kremmener Bahn. Der Beamte folgte ihm und ſah, daß
die Kiſte an das pathologiſche Jnſtitut in Greifs
wald adreſſtrt war. Noch verdächtiger erſchien der Umſtand,
daß der Leichendiener den Jnhalt als Glas bezeichnet hatte.
Der Wachtmeiſter ließ K. die Kiſte öffnen und fand darin
menſchliche Herzen, Lungen und Lebern, im ganzen gegen
50 Pfund. Die Kiſte mit dem Jnhalt wurde in die
Reinickendorfer Leichenhalle gebracht und K. auf der Stelle
feſtgenommen. Das Verhältniß des Leichendieners zum
pathologiſchen Jnſtitut in Greifswald bedarf noch der
Aufklärung.

ca e

193. Könitglich Preußiſche Lotterte.
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
9. Ziehungstag vom 28. October 1895.

Vormittags.
5000 Mk. auf Nr. 92741 209621.
3000 Mk. auf Nr. 1902 26101 27844 32936 33128

39250 41664 42878 42952 53325 63335 63382 69511
72716 74071 77359 81022 85212 89782 94977 95361
102965 117537 119656 133731 144173 163745 168683
172015 174498 183596 192749 202114 206822 211994
217674 218229 219732.

1500 Mk. ouf Nr. 4918 16974 21397 21726 21999
32351 33200 34536 37954 40464 53944 68741 69440
86689 101154 107261 107505 125330 132320 132676
137725 140828 143617 160445 176646 176786 186404
191650 192890 197414 202137 204180 214874 222554
223285.

Nachmittag
15000 Mk. auf Nr. 115528
10000 Mk. auf Nr. 38671 87332.
5000 Mk. aufsNr. 40447 60701 75962 85915.
3000 Mk. auf Nr. 9634 16914 19675 20030 33631

42045 56282 56713 61680 67383 73748 82157 84140
87291 88906 93359 96866 109028 131363 136522 147640
152122 153254 157290 166128 169679 170454 170720
171633 172754 184751 196648 200032 204026 206568
213208 219285 221446

1500 Mk. auf Nr. 1752 2307 5583 7662 12811 22887
24580 33287 37033 45389 47340 49082 57223 57297
61424 61478 73549 74502 75820 105876 112126 117545
118849 130191 135626 143004 144942 148603 158463
160859 162396 175634 181687 186064 211279 211504
223588 223750 224308.
e

Das Parfüm (Wohlgeruch) der Seifen iſt ganz über
flüſſig für die Geſundheits und Schönheitspflege der Haut,
oft nur ein Deckmantel für die geringe Qualität der
Seifen. Wer daher beim Gebrauch der Toiletteſeife als
Reinigungsmittel für die Hautpflege zuglei b beſo

Das Parfüm
folge dem Rath erfahrener Aerzte und waſche ſich nur mit
ver Patent Myrrholin Seife, weſche cosmetiſche,
hygieniſche und ſänitare Eigenſchaften beſitzt, die
keiner anderen Toiletteſeife eigen ſind.

Die Patent-MyrrholinSeife iſt in allen guten Parfümerie
und DroguenGeſchäften, ſowie in den Apotheken 2e. 3 50
Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer
63592 tragen.

er c ereErAnzeigen
dieſen Theil übernimmt die Rebaction

Pinob- auf Wunſch mit Koſt
Anskämelege Sehlaſetelle offen,

Brauhauskraſze 4.

Wege Kkawerenn bat mnüt

Ab Gefkcer's
kum gegenaber keine Verantwortung

AlteIn den nächſten Tagen werden die Haus
ſten zur Aufnnhme des Perſonenſtandes
dehuſs Veranlagung der Einkommen und
Gemeindeſteuer pro 1898 97 ausgetragen
werden.

Die Haushaltungsvorſtände 2c. erſuchen
wir, dieſelben genan nach dem Stande vom

Rovember 9. J. auszufüllen und von
dieſem Tage ab zur Abholung bereit zu halten.
Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines
dewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver
kreker nach 8 22 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit
der Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten
Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen

Die Haushaltungsvorſtände haben
Hausbeſitzern oder deren Vertretern die er
Prderliche Auskunft über die zu ihrem Haus
Kande gehörigen Perſonen einſchließlich der

unter und Schlafſtellenmiether zu ertheilen
Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne

Zenügenden Entſchuldigungsgrund in der ge
kellten Friſt entweder gar nicht, oder unvoll
Kändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß
463 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld
Ktrafe his zu dreihundert Mark beſtraft.

erſeburg, den 28. Hctober 1895.
Der Magiſtrat.

r

Perſonen mit Namen, Berufs oder Erwerbs g
Art anzugeben.

GLSin Läuferſchwein hat zu
verkaufen

den ehe i 9 8en e Kirchſraße Nr.
Ferken

ausziehb. Keſſel, Zimmermann Comp. Halle,
nur kurze Zeit im Betrieb geweſen, Hat villig

zu verkaufen. [He. 319068.]
Delitzſch. h.Speiſetartoſſeln

im Ganzen und Einzelnen empfiehlt
Mersel, Soalftrafze.

Eine große Partie

leere Kiſten
hat abzugeben V. Otto Vranke,

Weißtgenfelſer Straße

Kleiner Dachshund zu verkaufen.

Wo ſagt die Exbed. d. Bl.

h der großen weißen Race
giebt wieder aba e WRittergut Gr. Kayng

b /rankleben
4 rück Länferſechwmetne

ſtehen zum Verkauf-

M VILauchſtädter Straße 17.

lobiar-Anotton,
Sonnabend den L. November er.

von vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Caſino, vor dem Sixtithore, weg
Jugshalber 1 Schreibſecretair, 1 Glasſervante,
u g rha, 1 Lehnſtuhl, 1 Wäſcheſchrank, 1

üchenſchrank, Bettſtellen, 1 franzöſ. Billard,
1 gut erhaltene Schuhmacher Nähmaſchine,v Wrant, ca. 50 Flaſchen Weißwein, 80

Pakete guter ſchwarzer Thee, 1 Faßregal,
da ihe, VEichhörncheabauer, 3 Stück Eich
P fen, 1 Lachtaube, 1 Partie Brennholz,

T Partie Mäntel, 2000 Stück gute
FZarren und dergl. mehr meiſtbietend gegen

zahlung verſteigert werden.WMerſeburg, den 29. October 1895.

Lereid. Carl Rimdſleiseh.
o Auctions Commiſſar u Gerichts Taxator.

Hausverkauf.
Mein

W Maxrlgt Nr. S
l genes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu

a fen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver

ethen. Näher eraſe g. es zu erfragen Halleſch

SpeiſekartoſtelnSpeiſekartoſeln,
mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum

Preiſe von r Csw. im Einzelverkauf und in größeren Poſten.
e

12 Morgen Feld
in kleinen Parzellen zu verpachten durch
Feldhüter Götze, Clobigkaner Straße 7.

Bine gute oenoertz her
iſt preiswerth zu verkaufen

Breiteſtrafze 2 Tr.

Anſtändige Schlafſtelle ofen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Vrrrgeteagse

9 eC Hetall. u. Ka r Behörden u. Private
S

rmaschinen

für Gastwirthe
empfehle mich zur Anfertigung von

ruſſiſchen und franz.
Billards.

Umarbelten, Kebergiehen und ſonſtige
Reparaturen an Billgess und Quenes
billigſt.

Vilardtiſchlerei Oh o Ruth
Anneseſtraßße 4.

Grüne Schuitthohnen,
zart und weichkochend,

e
Hochſtämmige Roſen

in jeder Höhe in vorzügl. Sorten empfiehlt
billigſt
P. Krause, Handelsgärtner.

empfiehlt

Geargonmtogäs,
Stube und Schlafkammer, zu vermiethen
Altenburger Schulſslotz 6, a. Schloßg.

737 TGut wöhl. Zimmer mit Schlaftammer

zu vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine ſfrenndliche, gut möhlirte
Gargonwohnngg, evereterell weit
Klavpterbenntzuerg, iſt zu ver
ieihen und November oder
ſpäter zu beztehen

Repauratuurrem
an Fahrrädern aller Syſteme

werden prompt und billigſt ausgeführt.
Gottlob Gärtmew,

WMälzerſerafze S.

t JHonigſyrup
der Zuckerrafſinerie von Fr. Meyer's Sohn,
Tangermßeide, großartig imGeſchmack, offerirt

Waä. Miekethüer,NPwe. Nmalie Fteckner. Zamtnſtraße 1, 1 Treppe. alleinige Verſaufsſtelle für Merſeburg.

Waukkpark ver s L F.
Otto Peeh o.

henen Vollwaſchſeiſe,
vollkommen neutral, ſchont die Wäſche und ver
hütet das Eingehen derſelben. Jn Pfd. Pack.
zu 49) Pf. und Pfd.ProbePack. allein bei
Paul Berger, Neumarkt-Drogerie 74.

209000990S Ffargen und Sprizluchen
S empfiehlt
O Gustav Schönberger jun. G
66

Dampfmolkerei Merſeburg
empfiehlt täglich friſch

VPollmilch (3 mal tägl. friſch),
Wagermilch,
Wuttermile.

diche Stlch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

(aure und ſüße Hahne,
feinſte Süßrahm- Kafelbutter,

imburger Käſe,
Sahnenkäſe,

Huark (Matz), ſehr ſchön,
Haudßäſe eh S Es ſehr ikFortionsßäſe, Plkant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billiaſte Preiſe geſtellt.

Maueeh a eunrrle,
Markts 28. Amtskeägeſer 8

rig Biiiig.Enailirte Wirlhſchaftsarutel

eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. U. Becker
Waschmaschinen,
Wringmeasohinen

empfiehlt unter reeller Garantie zu billigen
Preiſen

H. Baar, Rerſeburg, Markt 3.
Abgenntzte WringmaſchinenWalzen

werden ſofort durch neue erſetzt

Stickmuſter
Vorzeichnungen

Meuſchauer Straße 6.



Geschàdàfts-Webergabe.
Mit heutigem Tage übernahm mein Schwiegerſohn, Herr Kaufmann Hugo Peckolt, in Firma Otto Peckolt,

das von mir ſeit 1874 betriebene

für ſeine eigene Rechnung.

Kohlengeſchäft
Allen meinen geehrten Abnehmern ſage ich hiermit für die mir gemachten ſo reichlichen Zuwendungen meinen beſten Dank.

Merſeburg, 29. October 1895. Heinrich Schultze,
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige bitte ich, das der alten Firma geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf

mich zu übertragen.
Durch Lieferung nur bester Qualitäten, streng reeller und prompter Bedienung bei billigſter

Preisſtellung werde ich mir daſſelbe zu erhalten ſuchen.
Merſeburg, im October 1895.

Alle Peckolt in Morsoburs, Markt 6.

De o ort

Hanmnoversche a Fahrt

H BAHLSEN.

o m u

Mur für Kenner!
Garantirt nene geriſſene Gänſefebern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in
halbweiß Mk. per Pfd.
reinweißaußerdem empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Gaäusefedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Ganskommen mit Daunen Mk. 1,40 per Pfd. 8

Dieſelbe Qualität ſortirt 1,75
„vhne ſteife

Gänſehalbdaunen hell J 200
do. do. ganz weiß 259

Gänſedaunen halbweiß 3,50
do. do. reinweiß 425Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedr. Tesge,
Stolp i. Pommesn.

Pfanunen
und Spritzkuchenempfiehlt von heute P täglich

Oscar Hüthel,
Von heute ab täglich

friſche Pfannenkuchen.

GsKar
Bäckermeiſter e

ünübertroffen!
als Schönheltsmittel und zur Eautpege,
zur Beeeckung von Wunden und a der

Kindergtube

Lanolin LanolinOream
der Lanolinfabrit, Martinſkenfelda d. Berlin.

Kur äoht Sechatemarkemit Ffellring
Zu haben in Blechdoſen
r à 60, 20 und40 Pf. 10 Pf.in der HomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Bergere
Cavallerſe.

Sonnabend den 2. d. M, abends S Uhr,
Monats Versammluug

im Vereinslocal Ka Wilhhelms Halle.

Halper Mon.
Sonnabend

Schlachtefeſt. S
9 Uhr Wellfleiſch.

O

G sämmtl. Waaren-Bestände
8 wegen arme Gesohäfisaufgabe.

reis- Ermmässiguns-
Kileiderstogre wmndl Besütze, Laumma, nen Haus

hKins, zu ſehr billigen Preiſen aus.

n J. gold. Hahn.

Wenheiten
in Ines Wragen, Capes, Winterpaletots, Winter-KRäder,

Watt-Räder, Regenmäntel, Kindermäntel
bringt in schöher Wahl zur Ewpfehlung. A40 Sohäfer.

NMenrere Dutzende Kindermäntel und Regenmäntel früherer
Salsons verkaufe ich so lange der Vorrath recht von 2 M. an.

e
ad e An s erkannte

8 Kleiderstoge, Unterröcke, Tricottafllen, DBamenmämtel,
Confeetionsstoſfe, Schürzemleinen, Inlette, Barchente,

Wachstmehe ete.
Oberhemden, Chemisettes, Kragen, Hemdemeinsätze,

Vnterzeuge, Cachemez
nöch in sehr grosser Auswahl.

Ed. Zentgraf--Hober.
e

Ausverkauf wegen men
Verkaufe jetzt verſchiedene Schnitt u. Modewaaren, auch Zucks-

S

e e e

h

div. Rleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

59 Katune 10 Pf.„„Monſſeline, r. Wolle, früherp. Mtr. 140 jetzt 70 u. 60 Pf.
Satin Auguſta (beſteQualität)früherp. Mtr. 0jetzts5 Pf.

a Uxterzeuge, Flanelle, Lamas, Vucslins ſehr billig!
Anfertigung von Damen und Herrengarderobe ſowie

Wäſche Artikel bringe zur gefl. Erinnerung.

A. Güimnthher, Markt 19.
HausbeſitzerVerein.

Vierteljahrs-
Verſammlung

Donnerstag den 31. d. M.
abends 8 Uhr,

in der Reichskrone.
Tagesordnung

1) Mittheilungen.
2) Berichterſtattung über den VII. Verbands

tag der Haus und ſtädtiſchen Grundbeſitzer
Vereine Deutſchlands.

3) Wahl der Rechnungs Reviſoren.
4) Vortrag: „Was wir Hanusbeſitzer wollen“.
5) Beſprechung der bevorſtehenden Stadtver

ordnetenWahlen.
6) JatereſſenFragen.

Hausbeſitzer, welche dem Vereine noch nicht
angehören, ſind zu dieſer Verſammlung freund
lichſt eingeladen. Der Vorſtand.

S WeldtaubemH kaufen zu höchſten Preiſen [48314

r den 1. November
e Schlachtefeſt.r n 9 e Wellfleiſch.

P seh.
Kellſpielgeſellſchaft.

Heute Donnerstag Abend
Am s a m m e m K u m t

der Mitglieder und Mitwirkenden in der

Kaiſer WilhelmsHalle.
Beſprechung wegen der nächſten großen

„Aufführung“. Der Vorſtand.
Schwendler's Reſtaurant

Heute DonnerstagP änen
mit Meerrettig und Sauerkohl.

Biere ſ.
Prachtvolle Cahnen Margarine, im Ge

ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte. franco Nachn.

Alte

Gesang-Verom.
Freitag 7 und 7 Uhr.

Zur Zufriedenheit.
Freitag Sehlachtefest.

K. Rudolph
Ein Darlehen von 900 Mark

wird geſucht. Gefl. Offerten unter V. A.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

ne
Ein älterer, erfahrener, möglichſt lediger

Mann. welcher mit Keſſel und Maſchine nach
weislich ſolid umgeht, ſich auch div. Neben
arbeiten unterzieht, findet dauernd Stellung
Wo? ſagt die Exped. d Bl.

Cinen SchuhmacherGeſehen

ſucht ſofort o. Kollimka,
Friedrichſtraße Nr. 10, 1 Tr.

Arbeiter zum Teichſchlänmen
werden angernetn

Peegeo. Amtshäuſer 6.Einen auch S der Geſchirrführet

Feldarbeit verttaut
ernennenſuchtEin Laufburſche

wird ſofort verlangt.
Osro Da waez, Entenplan 3.

Köchinnen, welche gut bürgerlich kochen
können, ſowie tüchtige Stuben und Haus
mädchen finden für ſofort und ſpäter ange
nehme Stellung durch

Ww. F. Massel, Johannisftraße 2.
T Krantheitshalber ſuche für ſofort ein junges
Mädchen als

Auufwartung.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein kräftiges

T Mädechen,welches im Kochen etwas erfahren iſt findet
Stellung im Gaſthof zum goldenen Hahn

Merſeburg. PFell.
Ein kräftiger Laufburſche

geſucht.

G. Sehönberger, Gotthardtsſtr. 15.
Ein in Handarbeiten genbtes junges Wäd

chen wird geſucht. Adreſſen unter „Hand
arbeit“ in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Wime Nun zum Drernehen
wird angenommen.

Hewtol, Saalſtraße.
Ein junges Mädchen wird bei zwei einzelne

Leute nach einem Vororte bei Leipzig ſofort
geſucht. (36 Thlr. Lohn.) Das Nähere

SixtibergKnechte, Mädchen, eine Wirthſchaf
terin aufs Land finden zu Neujahr und ſo
fort durchM. Hoffmantt, Oberbreiteſtraße 22.

ſucht noch mehr Seſchaſtigung im imine Fran Waſchen und Reinemachen,

Zu erfragen Halleſche Straßze 16, Hof.
Cin großer Vock zugekragen.

Abzuholen gegen Futterkoſten.

Goldener Ring, gez. K. Z, am Sonntag
Abend Abzugeben gegen Belohnung
bei F. W. Schueider, Saalſtraße 2, l.

S Der heutigen Auflage des Blaue
liegt für alle unſere Leſer ein Proſpect der
bekanaten Firma Carl Heintze, Berlin W.
betreffend die Berliner PferdeVotterie, bei, den
wir beſonderer Aufmerkſamkeit empfehlen

Mk. 7,50 Otto Vaner, Cöthen i. A. 32. Krabs e Keliew, Halle a/S. Hierzu eine Beilage-
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Beilage zu Nr. 240 des „Merſeburger Correſpondent vom 31. October 1895.

Provinz und Umgegend.
4 Gera, 29. Oct. Flüchtig geworden iſt

mit 2000 Mk. geſtern ein Lehrling der hieſigen
mechaniſchen Weberei von Voigt und Baumgärtel.
Das Geld hatte der Lehrling, wie die Hall. Ztg.
meldet, an der Poſt in 500 Mk. baar und 1500
Mk. in Wechſel erhoben. Zu der Flucht hatte er
einen 12 jährigen Schüler des hieſigen Realgym
naſiums überredet, der vorher noch einen Einbruch
bei einem hieſigen Kaufmann mit ausgeführt hat
und bei dem die Ladenkaſſe geplündert wurde.

4 Brotterode, 29. Oct. Den kräftig in An
griff genommenen Bauarbeiten hat ſich ein arger
Feind entgegengeſtellt, der Winter. Der Schnee
liegt bereits bis 1 Fuß hoch und die aus allen
Gegenden des Reiches herbeigeeilten Arbeiter, welche
bei ihren Arbeiten tagsüber in Schnee und Waſſer
ſtehen müſſen und nachts keine zuträglichen Ruhe

ſtätten haben, ziehen es zum Theil vor, in ihre
Heimath zurückzukehren, zumal ſie bezüglich der
Lebensmittel von den Händlern übertheuert werden
und die Löhne der theueren Lebensweiſe nicht ganz
angemeſſen ſein ſollen. Die Abgebrannten ſind zwar
in Baracken c. untergebracht, doch wird mit einem
ſtrengen Winter neues Unglück über ſie hereinbrechen.

Zittau, 29. Oet. Ein feiner Bankerotit
iſt nach der Holl. Ztg. derjenige des Dr. Salomon
in Cunnersdorf. Den angemeldeten Forderungen
von 2109809 Mark ſteht nämlich nur der winzige
Maſſenbeſtand von 5274 Mark gegenüber. Die
Gläubiger erhalten demrach für je eine Mark ihrer
Forderungen Pfennig, das iſt auf 1000 Mark

2. Mark 50 Pfennig.
f. Neuſtaßfurt, 29. Oct. Jm Hammacher

ſchacht des Salzbergwerks Neuſtaßfurt bei Staßfurt
wurden nach einer Mittheilung der S.Ztg. heute
Mittag kurz vor Schluß der Morgenſchicht beim
Schießen von Salzen zwei Bergleute von herab
ſtürzenden Salzmaſſen getödtet. Die Verunglückten
wagten ſich in der Annahme, daß alle Schüſſe los
gegangen ſeien, zu ſchnell an die Arbeitsſtelle heran
und wurden von den durch einen erſt ſpäter los
gehenden Schuß losgelöſten Salzſtücken getroffen
Ein dritter Bergmann war zufällig einige Schritte
zurückgeblieben, ſonſt würde auch ihn wahrſcheinlich
das Geſchick ſeiner Kameraden ereilt haben, während
er ſo mit leichten Verletzungen davonkam.

f Uftrungen, 28. Ock. Hier verbrannte ſich
das Kind des Arbeiters Krauſe, indem daſſelbe in
Abweſenheit ſeiner Mutter mit den Händen eine
mit ſiedendem Talg gefüllte Schüſſel ergriff, deſſen
Inhalt dem Kinde über Kruſt und Glieder ging.
Schlimme Brandwunden bedecken die Bruſt.

Leipzig, 28. Och. Ueber die Anklage von
Rieſelfeldexn in der Gegend von Eilenburg iſt
eine umfangreiche Denkſchrift verfaßt worden,
aus der hervorgeht, daß dieſe Felder das einzige
Mittel ſind, um die Calamität der Abfallwäſſer
dauernd zu beſeitigen. Bekanntlich beſtehen für
Leipzig zwei Projekte: dasjenige des Regierungs
baumeiſters Seyfert und des Jngenieurs Dähne.
Letzteres iſt nach den Unterſuchungen der Fachleute
inſofern weniger geeignet, als zu ſeiner Ausführung
die Abholzung vielen Waldes nothwendig iſt.

t Aus dem Thüringer Walde wird be-
deutender Schneefall gemeldet. Die Schlitten
bahn iſt bis weit in die Thäler hinein ziemlich gut.
Auf den Höhen iſt die Schlittenbahn vorzüglich, ſo
daß ſchon geſtern zwiſchen Schmiedefeld und
Frauenwald derPoſtchſchlitten gebraucht werden konnte.

f Jn der Provinz Sachſen gab es nach der
im Reichsatnzeiger“ veröffentlichten vorläufigen
Nachweiſung im Erntejahr 1895 1040 Tabak
pfkanzer, welche zuſammen 1511 Grundſtücke,
darunter 1073 von mehr als 4 ar Flächeninhalt
mit Tabak bepflanzt hatten. Die Grundſtücke hatten
zuſammen einen Flächeninhalt von 151,3 ha, d. i.
45,7 ha mehr als im Vorjahre. Der Tabakbau
hat alſo in unſerer Provinz eine bedeutende Zunahme
erfahren.

Loealnachrichten.
Merfſebuxg, den 31. October 1885.
Zum Reformationsfeſte. Der heutige

Tag iſt ein Gedächtnißtag, an welchem wir nicht
gleichgiltig vorübergehen dürfen. Wir feiern heute
das Feſt der Reformation, an dem vor allem des
großen Führers, D. Martin Luther, dankbar gedacht
ſei, der aus den Tiefen der Schrift das edle
Erz der Glaubensgerechtigkeit zu Tage förderte.
Dankbar gedenken wir auch ſeines Genoſſen
Philipp Melanchthon, der die Pläne erdachte,
welche Luther zur That werden ließ. Die
großen Männer jener Zeit leben nur noch in
Geſchichte und Erinnerung, aber noch iſt uns
die Waffe geblieben, mit der ſie ſiegten, So wollen

wir uns jetzt wieder vergegenwärtigen, daß nicht
Engherzigkeit und Ketzerrichterei, nicht Buchſtaben
glauben und ſtrenger Dogmatismus uns retten
können, ſondern das evangeliſche Chriſtenthum, wie
es uns durch Luther zu Theil geworden iſt, der
Durchbruch zu dem wahrhaft proteſtantiſchen Geiſte,
der die ſittliche Freiheit des Chriſtenthums anerkennt,
und der dem Ernſte des deutſchen Forſcherthums
und der Wahrheit des deutſchen Gewiſſens das Recht
nicht verkümmert!

Mit einem Unfall bei einer Mäuſejagd
hatte dieſer Tage ſich das Reichsverſicherungs
amt zu befaſſen. Der Malerlehrling K. klagte
gegen die Berufsgenoſſenſchaft auf Unfallrente. Der
Meiſter des Klägers hatte eine Tüncherarbeit er
halten und ſeine Leute beauftragt, ein Gerüſt aus
Sjangen aufzuſtellen. Plötzlich ſahen ſie aus den
Gerüſtſtangen eine Maus hervorſpringen, auf die
auch ſofort Jagd gemacht wurde. Der eine ergreift
eine Latte und ſuchte die Maus zu erſchlagen.
Leider aber traf er nicht die Maus, ſondern ſchlug
K. ein Auge aus. Jn der Begründung ſeiner
Rentenanſprüche behauptete K. einen Betriebsunfall
erlitten zu haben. Die Berufsgenoſſenſchaft lehnte
indeſſen jede Entſchädigung ab, es liege ein Unfall
vor, der infolge einer Spielerei entſtanden ſei und
die Berufsgenoſſenſchaft habe einen ſolchen nicht zu
entſchädigen. Der Verletzte wandte ſich an das
Schiedsgericht, dieſes entſchied aber ebenfalls zu
Ungunſten des Verletzten. Erfolgreich war dagegen
der Rekurs beim Reichsverſicherungsamt. Nach ſeiner
Entſcheidung hat das Unfallverſicherungsgeſetz die
Arbeiter auch gegen die Gefahren ſicher zu ſtellen,
die der Verkehr zahlreicher Perſonen an einer Be
triebsſtätte in Verbindung mit muthwilligem oder
fahrläſſigem Handeln einzelner Arbeitsgenoſſen im
Gefolge hat. Hierhin ſind namentlich die Fälle zu
rechnen, wobei ein Arbeiter dem andern anläßlich
einer Spielerei, Neckerei oder Schlägerei Verletzungen
zufügt, deren Entſtehung oder deren Schwere durch
Einrichtungen des Betriebes weſentlich mitbedingt
iſt. Der Unfall hat ſich nun örtlich und zeitlich im
Betriebe ereignet; für beſonders erheblich wurde
auch die Thatſache angeſehen, daß der verhängniß
volle Schlag mit einer Latte ausgeführt worden
war, die als Betriebsinſtrument betrachtet wurde.

Der Miether einer Sache iſt nach dem
Allgemeinen Landrecht nicht befugt, den ihm einge
räumten Gebrauch der Sache einem Anderen ohne
Einwilligung des Vermiethers zu überlaſſen, insbe
ſondere darf der Miether einer Wohnung, ohne
Zuſtimmung des Vermiethers, Andere darin für
Geld nicht aufnehmen verweigert aber der Ver
miether die Aufnahme eines annehmbaren Unter
miethers, d. h. eines ſolchen, der weder ein unehrbares,
noch ein dem Hauſe oder der Wohnung ſchädliches
Gewerbe betreibt, ſo erwächſt daraus dem Miether
ein Recht zur Aufkündigung der Miethe, mit der
der Wirkung, daß der gekündigte Miethsvertrag mit
dem Ablaufe der geſetzlichen Kündigungsfriſr endigt.
Dieſe Beſtimmung findet nach einem Urtheil des
Reichsgerichts auch dann Anwendung, wenn der
ſchriftlich abgeſchloſſene WohnungsMiethsvertrag die
Beſtimmung enthält, daß der Vertrag an Niemand
ohne ſchriftliche Genehmigung des Vermiethers ab
getreten werden kann und daß Chambregarnie- und
ÄAftervermiethungen nur nach ſchriftlich ertheilter
Genehmigung des Vermiethers ſtattfinden können,
unter Androhung der Exmiſſion für den Ueber
tretungsfall.

Jn Fällen, in denen die Jmpfung den
tödtlichen Ausgang herbeigeſührt haben ſoll,
erſcheint es zur Vermeidung von Schwierigkeiten
geboten, nicht erſt nach Verlauf einer längeren Friſt
den Todesurſachen nachzuforſchen. Die Standes
beamten ſollen daher angewieſen werden, in gleicher
Weiſe, wie dies ſür Todesfälle an Pocken bereits
angeordnet iſt, ein Duplikat der Zählkarte des an
geblich durch die Jmpfung verurſachten Todesfalles
der Ortspolizeibehörde zuzuſtellen, welche alsdann
ſofort unter Zuziehung des zuſtändigen Medizinal
beamten die vorgeſchriebenen Ermittelungen anzu
ſtellen hat.

Jm Gebiet des Preußiſchen Allgemeinen Land
rechts bedarf der Verzicht auf ein Recht,
gleichwie Verträge überhaupt, der Schriftform.“
Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs
gericht durch Urtheil vom 24. Juni 1895 aus
geſprochen Hat ein Geſchäftsvermittler auf
die ihm zukommende Proviſion, um das Zuſtande
kommen des Hauptgeſchäfts nicht zu verhindern,
mündlich verzichtet und beanſprucht er ſodann,
nach dem Abſchluß des Geſchäfts, trotzdem die Pro
viſion, ſo hat der Geſchäftsherr dieſem Anſpruch
gegenüber ohne weiteres den Einwand der
Argliſt.

(4) Vier Fabrikarbe iter griffen am Dienſtag Abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Dammſtraße den

Handarbeiter K., nachdem ſie denſelben aus ſeiner
daſelbſt belegenen Wohnung gepocht, thätlich an
und verletzten deſſen zu Hülfe eilende Frau durch
einen Meſſerſtich. Von den Uebelthätern ſind zwei,
die Former L. und D. ermittelt und dürften auch
die übrigen ihrer Strafe nicht entgehen.

Auf dem Wege nach dem Feldſchlößchen brach
am. Montog der Handarbeiter Th. durch einen Fehl
tritt auf der Naumburger Straße einen Fuß und
mußte na Hauſe gefahren werden.

Jn einem Hauſe der kl. Ritterſtraße wurde
am Montag Nachmittag im oberen Stockwerk ein
glimmender Balken entdeckt und nach Ent
fernung des Kalkputzes von Hausbewohnern und
Nachbarn ohne große Mühe abgelöſcht. Ueber die
Entſtehung des ſonderbaren Brandes verlautet, daß
am Montag Morgen ein in der Nähe des Balkens
befindlicher Schornſtein ausgebrannt worden und
hierbei wahrſcheinlich das Feuer durch eine Mauer
ritze mit dem hölzernen Träger in Berührung ge
kommen iſt.

Durch einen herankommenden Eiſenbahnzug
wurde geſtern früh in der Teichſtraße das Pferd
eines Landwirths aus Crumpa ſchen und ging mit
dem Geſchirr ab. Dicht vor dem Gotthardtsthore
ſprang das Thier bei einer Seitenwendung auf einen
Handkarren und kam hierdurch zum Stehen. Letzterer
erlitt natürlich bei der Affaire erhebliche Beſchädi
gungen, ſür welche der Beſitzer des ſchuldigen
Pferdes aufkommen muß. Der Karrenſchieber war
glücklicherweiſe mit dem Schrecken davongekommen.

Beim Abladen von gefüllten Bierfäſſern vor
einem Locale an der Halleſchen Straße kam geſtern
Nachmittag ein auswärtiger Geſchirrführer ſo
unglücklich zum Sturz, daß ihm eine volle halbe
Tonne direkt auf die Bruſt fiel. Dem Manne lief
ſofort das Blut aus Mund und Naſe und dürfte
derſelbe die Folgen der erlittenen Quetſchung nicht
ſo leicht überſtehen. Mitleidige Anwohner ſorgten
für ſchleunige Herbeiholung ärztlicher Hülfe

Von der „Sänger- Vereinigung in
Crefeld wurde in voriger Woche gelegentlich eines
großen Conzertes u. A. auch das Chorwerk
„Widukind“, eine Compoſition unſeres Dom
organiſten Herrn Muſikdirector Schumann, zum
Vortrag gebracht, über welches ſich ein dortiges
Blatt in einer eingehenden Recenſion aus berufener
Feder wie folgt ausſpricht:

„Die piéce de résistance des abends bildete ein noch
nicht im Drucke erſchienenes Chorwerk „Widukind“,
Dichtung von H. Frobenius, componirt von Karl
Schumann. Das ſür Männerchor, Quartett, Soli und
Orcheſter geſchriebene Werk iſt bisher nur noch in Merſeburg,
wo der Tondichter Domkapellmeiſter iſt, aufgeführt worden.
Die „Sänger-Vereinigung“ hat ſich ein Verdienſt damit
erworben, daß ſie unſer Publikum mit dieſer packenden
Tondichtung bekannt gemacht hat. Es handelt ſich nicht um
ein Werk, daß neue Bahnen einſchlägt, vielmehr zeigen
manche Anklänge, an Mendelsſohn auf der einen, wie an
Wagner auf der andern Seite, daß der Componiſt bedächtig
einen Mittelweg eingeſchlagen hat. Die Melodik iſt
anſprechend, die Jnſtrumentirung gewandt und durchaus
modern und die Stimmführung geradezu ausgezeichnet.
Was neben dieſen Vorzügen eine Verbreitung des Werkes
fördern wird, iſt der Umſtand, daß es außerordentlich
dankbar iſt. Es bietet dem Chor, wie den Einzelſängern
ſchöne Aufgaben; und da auch der behandelte Stoff, die
Bekehrung des Sachſenkönigs Widukind zum Chriſtenthume,
jedem Deutſchen ſympathiſch iſt, ſo ſind alle Bedingungen
gegeben, welche einen Verein beſtimmen können, ſich mit
Begeiſterung an die Löſung dieſer Aufgabe heranzuwagen.
Dieſe Hingabe haben die Sängervereinigung und ihr
Dirigent beſeſſen, und ſie haben deshalb, wir erinnern nur an
den Anfangs und Schlußchor und an die prächtige Schilderung
„Da tritt aus der Nacht eine hohe Geſtalt“, Vortreffliches
geboten. Das Gleiche gilt von dem Baſſiſten, dem
jugendlichen Conzertſänger Ph. Oidtmann aus Neuß, deſſen
prachtvolle, metallreiche Stimme durch eine gute Schulung
geadelt wird. Er ſang die Parthie des König Karl
mit glänzendem Erfolg. Die Tenor- (Widukind) und
Baritonſoli (Recitativ) wurden von zwei mit ſchönen
Stimmen begabten Mitgliedern des Vereins ausgeführt
So ſehr wir die Bereitwilligkeit dieſer Herren, ſich an eine
ſolche Aufgabe heranzuwagen, anerkennen, ſo ſehr wir dem
Fleiße des Dirigenten, der die Einſtudierung übernommen
und durchgeführt hat, unſre Sympathie entgegenbringen, ſo
ſehr bedauern wir es, daß die leidigen finanziellen Verhält
niſſe unſerer Geſangvereine es dieſen nicht geſtatten, für
ſolche Aufgaben Berufsſänger anzuwerben. Denn es iſt keine
Frage, daß der Eindruck des „Widukind“ durch die Wieder
gabe der Tenor und Baritonſoli ſehr beeinträchtigt worden
iſt. In die prächtige Stimmung des Ganzen, in die tadel
loſe Sicherheit der Ausführung durch den Thor kam ein
Gefühl der Unſicherheit, deſſen der aufmerkſame Zuhörer
ſich nicht erwehren konnte. Selbſt die Quartettſaänger
wurden bei dem Satze „Herr der Du kamſt zum Heil der
Welt“ von dieſer Unſicherheit angeſteckt. Wir wollen den
Herren, welche ſo muthig in die Schranken getreten ſind,
nicht wehe thun, ihren Bemühungen gebührt vielmehr
rückhaltloſe Anerkennung, aber es darf nicht verſchwiegen
werden, daß ihre Leiſtung den berechtigten Anforderungen
nicht entſprach. Der Geſammteindruck der Aufführung, zu
dem auch die Kapelle ihr gut Theil beitrug, war vortrefflich.
Rauſchender Beifall folgte einzelnen Nummern, und als am
Schluſſe der verdienſtvolle Dirigent dem anweſenden Com
poniſten dem wohlverdienten Kranz überreichte, wollte der
Jubel des Publikums kein Ende nehmen. Der Componiſt
darf aber auch der Sänger Vereinigung für die durchweg
vollendete Aufführung ſeines Werkes dankbar ſein.



Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Lauchſtädt, 28. Oet. Beim Baue der

Eiſenbahnzweiglinie Lauchſtädt Schlettau ereignete
ſich heute Nachmittag ein Unglücksfall inſofern,
als ein Arbeitswagen aus den Schienen ſprang und
der nächſte Wagen ſich auf denſelben ſchob. Der
Arbeiter Hemmann aus Delitz a. B, welcher ſich
auf dem erſteren Wagen befand, gerieth, wie die
Hall. Ztg. meldet, in den Knäuel und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen in der Beckengegend, daß er
nach der kgl. Klinik in Halle befördert werden mußte.

s Schkeuditz, 30. Oct. Herr Ober-Steuer
Controleur Kaluſche iſt vom 1. November ab

nach Halberſtadt verſetzt, an ſeine SElle tritt Herr
Steuer Jnſpector Müller aus Aſchersleben.
An Stelle des verſtorbenen Forſtmeiſters Rückert
iſt Herr Forſtmeiſter Weſtermeier, bisher in
Köpenik, vom 1. November ab nach Schkeuditz
verſetzt worden.

s Schafſtädt, 29. Oct. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag brannte ein dem Herrn
Landrath Weidlich gehöriger Haferdiemen, der die
Ernte von 62 Morgen enthielt, total nieder. Man
vermuthet Brandſtiftung und iſt auf die Ermittelung
des Thäters eine Belohnung von 300--600 Mk.
ausgeſetzt. Unſer zweiter Arzt Dr. Majer, der
vor etwa 3 Monaten aus Berlin kam und ſich hier
niederließ, iſt ſpurlos verſchwunden und hat be
deutende Schulden zurückgelaſſen. Einen Betrag von
ca. 2000 Mk. für eine prächtige Möbelausſtattung,
die er kürzlich in Halle pumpte und jetzt an ſeinen
Nachfolger verkaufte, hat er dagegen mitgenommen.
Der famoſe Doctor wird bereits ſteckbrieflich verfolgt.

s Lützen, 29. Oct. Vor der Strafkammer des
Naumburger Landgerichts wurde der 17 jährige
Dienſtknecht Mein hardt aus Goſtan, der am 15.
September d. J. auf die Dienſtmagd Enke aus
Kölzen einen Schuß abfeuerte, weil dieſelbe ſeine
Liebesanträge zurückwies und mit anderen jungen
Männern verkehrte, wegen Mordverſuchs zu 4
Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Aus vergangener Zeit.) Am 31. October 1870al h die Communiſten in Paris ihre Zeit bereits für
gekommen. Dieſe Leute, nicht nur Feinde der Preußen,
ſondern jeder Ordnung und jedes Regiments, inſcenirten
in Paris auf dem Stadthauſe eine kleine Revolution.
Männer, wie Flourens, Melliere, Blanqui, Felix Pyat,
drangen an der Spitze eines Pöbelhaufens, wie er ſich in
den Straßen von Paris vorfand, in das Stadthaus, wo die
Regierung tagte. Es folgte eine jener wüſten Tumult
ſcenen, wie ſie das Stathaus oft genug geſehen, und die
Mitglieder der Regierung wurden gefangen genommen, an
ihre Stelle die genannten Helden und Genoſſen als
proviſoriſche Regierung geſetzt. Das Leben der Gefangenen
hing an einem Faden. Einige wurden durch den muthigen
Angriff eines Bataillons Nationalgarde befreit, andere ent
kamen und abends gelang es, die Ordnung wieder herzuſtellen.
Anſtatt nun aber mit den Hochverräthern kurzen Prozeß zu
machen, gab man ſich mit einer allgemeinen Volksabſtimmung
zufrieden, in der der Regierung natürlich das Vertrauen des
Volkes votiert wurde. So wurden die ſpäteren Greuelthaten
der Petroleuſen in Paris vorbereitet.

Vermetſchtes.
(Ein hochgeborener Spitzbube), der öſter

reichiſche Graf Jeremias Abriani, hatte ſich dieſer
Tage vor dem Landgericht Dresden wegen Die bſtahls
zu verantworten. Vor etwa Jahresfriſt hatte der Herr
Graf unter dem faälſchlich angenommenen Namen Graf
Modemio mit ſeiner „Gemahlin“, die ſich jedoch ſpäter als
eine Sängerin Namens Thereſina Brandizzi entpuppte,
längere Zeit in einem feinen Dresdener Gaſthofe gewohnt
und hierbei mehr als fünfzig Stück ſilbernes Tafelzeug,
das er beim Speiſen auf ſeinem Zimmer benutzt hatte,
ſowie die Federn aus den Betten entwendet. Durch Zufall
gelang es dem Wirth, den ſonderbaren Edelmann im
Auguſt dieſes Jahres in Glauchau zu ermitteln und ver
haften zu laſſen. Das Gericht verurtheilte ihn zu ſechs
Monaten Gefängniß.

Eine Räuberbande) nahm nach telegraphiſcher
Meldung aus Konſtantinopel bei Jlgrün an der Angora
bahn eine Anzahl von Bahnbeamten gefangen, unter denen
ſich ein deutſcher Unterrhan und ein Malteſer befinden. Die
Anzahl der Gefangenen ſowie der Betrag des Löſegeldes iſt
noch unbekannt.

(Haberfeldtreiben) werden wieder in verſchiedenen
Theilen Oberbayerns abgehalten. In der Nacht auf
Sonntag verſammelten ſich auf dem freien Felde gegenüber
dem Bahnhofe Sauerlach etwa 200 Haberer, um einen neuen
„Habererkönig“ zu proclamiren. Einige Haberer forderten
in höhnendem Spotte den Stationsvorſtand auf, er ſolle
doch telegraphiren. Dies war jedoch aus dem Gründe nicht
mögzlich, weil die Haberer vorſichtiger Weiſe die Leitung
iſolirt hatten. Nach Beendigung der Proclamirung zerſtreuten
ſich die Haberer, ohne weiteren Spektakel gemacht zu haben.
In der Nacht zum Sonnabend wurde in Steinhöring
ein Haberfeldtreiben größeren Maßſtabes abgehalten. Es
betheiligten ſich daran gegen 300 Mann, welche ſogar eine
Muſikcapelle bei ſich führten. Das ungefähr eine Stunde
währende Treiben ſoll ünter anderem dem Poſthalter von
Sauerlach und dem Forſtaſſiſtenten in Hofolding gegolten haben.

(Die jüngſte Tochter des Prinzen von Wales,)
die 26 jährige Prinzeſſin Maud, hat ſich am Montag mit
ihrem Kuſin, dem 23 jahrigen Prinzen Karl, dem zweiten
Sohn. des Kronprinzen von Danemark, verlobt. Die
Prinzeſſin galt bisher für die Auserkorene ihres älteren
däniſchen Vetters, des präſumtiven künftigen Thronfolgers
Prinzen Chriſtian, wurde aber aus Bedenken gegen Kuſinen
heirathen als Gegnerin dieſer Verbindung bezeichnet. Die
Sache muß alſo einen anderen Grund gehabt haben.
Andererſeits galt Prinz Karl von Dänemark bisher wenigſtens

edechon, Ding und Serlog von Th.

in Kopenhagen für den künftigen Auserwählten der jungen
Königin der Niederlande, deren entfernterer Vetter er als
Urenkel weiland des Prinzen Friedrich der Niederlande iſt.

Ein prinzlicher Mäcen.) Der öſterreichiſche
Erzherzog Ludwig Salvator hat auf ſeiner ſpaniſchen
Jnſel Malorca ein Unterkunftshaus für auf „Studienreiſen“
befindliche Maler, Poeten und dergleichen errichtet. Einem
Wiener Künſtler, welcher ſeine Gaſtfreundſchaft ſehr lange
in Anſpruch nahm, vhne die verſprochenen zehn Skizzen
à 30 Fr. fertig zu bringen, ſagte der Erzherzog nach der
„Frankf. Ztg.“ ſarkaſtiſch: „Wiſſen Sie was, lieber ich
gebe Jhnen hier die 300 Francs und Sie kehren mir
dieſe Parkalkee recht ſauber, da hab' ich doch etwas dafür.
Der gekränkte Künſtler ſegelte ſchleunigſt weiter.

(Einen erheblichen Verluſt) erlitt der Groß
ſchlächtermeiſter Krone in Oranienburg. Als er vor
einiger Zeit auf dem Güterbahnhof einen Transport Kühe
entladen ließ, entſprangen ihm drei Stück, welche trotz aller
erdenklicher Mühe und ſofortiger Verfolgung nicht ermittelt
werden konnten. Da die Beſorgniß gerechtfertigt erſchien,
daß die Thiere im Freien verwildern und den Paſſanten
gefährlich werden könnten, ſo nahmen ſich die Gendarmerie
und die Forſtpolizei der Sache an. Die Waldungen der
Umgegend wurden mit Spürhunden durchſucht, auch wurden
Schußgeldprämien auf die Unſchädlichmachung der Flüchtlinge
ausgeſetzt. Erſt jetzt iſt dem königlichen Förſter Müller zu
Bernowe gelungen, zwei der vollſtändig verwilderten Thiere
in der Nähe von Freienhagen bei Oranienburg zum Schuß
zu bekommen und niederzuſtrecken. Die dritte Kuh entkam
und treibt ſich noch in den Wäldern umher,

(Bootsunfall.) In Toulon ſtürzte am 28. Oct.
ein Rettungsboot des Panzerſchiffes „Devaſtation“, als es
aufgehißt wurde, ins Meer. Zwei Matroſen wurden von
dem Boote erſchlagen, ein dritter ertrank.

(Eine Falſchmünzerwerkſtatt) iſt am Montag
im Norden Berlins entdeckt worden. Schon ſeit längerer
Zeit tauchten falſche Zweimarkſtück in großer Zahl in
Berlin auf. Der Falſchmünzer war ein „Arbeiter“
Kramer und das Geſchäft ſcheint recht flott gegangen zu
ſein. Den Vertrieb der Falſiſicate bewirkten zwei Frauen,
welche täglich je ein Dutzend und mehr der falſchen Zwei
markſtücke dadurch an den Mann gebracht haben ſollen, daß
ſie in verſchiedenen Stadtgegenden kleinere Geſchäfte aufſnchten
und für einige Pfennige Waaren kauften, wobei ſie jedesmal
eins der falſchen Zweimarkſtücke in Zahlung gaben. Kramer,
ſowie ſeine beiden Helfershelferinnen ſind am Dienſtag
früh verhaftet worden. Es wurde noch ein ganzer Vorrath
von theils fertigen, theils erſt gegoſſenen Falſchſtücken bei
ihnen vorgefunden. Die Falſificate ſind, wie bemerkt,
vorzüglich gearbeitet und in Prägung, Farbe und Klang
den echten Zweimarkſtücke täuſchend ähnlich.

(Guter Rath.) Student (eiligſt an einen anderen
herantretend) „Sapperlot ein paar Gläubiger ſind mir
auf den Ferſen“ Kommilitone: „Schnell geh da
hinein in die „Sparkaſſe“, dort ſucht Dich keiner.“

(Aus der Kaſerne.) Wachtmeiſter: „Jhr Säbel
iſt ganz roſtig! Glauben Sie denn, Sie ſind bei der
Cavalleria rosticana

eng
Gerichtsverhandlunger.

Berlin, 29. October. (Prozeß Pfund und
Genoſſen.) Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß
gegen die Redacteure des „Vorwärts“ wurde am Dienſtag
in Berlin vor der 2. Strafkammer des Landgerichts I
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirector Brauſewetter
verhandelt. Es kam dabei zu recht intereſſanten Auseinander
ſetzungen. Zunächſt vertheidigte ſich der Oberſtaatsanwalt
Dreſcher gegen die in der Preſſe gemachten Vorwürfe
wegen der Umnennung der ganzen Prozeßſache. Er
behauptete, lediglich aus ſachlichen Gründen die Umnennung
vorgenommen zu haben, weil durch die Erhebung der
Anklage gegen den Redacteur Raut mann vom „Teltower
Volksblatt“ Connexität gegeben war und in dieſem Falle
von den andern Angeklagten alphabetiſch der Angeklagte
Dierl an die Spitze geſetzt werden müßte. Dieſe Beweis
führung wurde aber von dem Vertheidiger Rechtsanwalt
Heine nicht als ſtichhaltig anerkannt. Die Grundlage des
Prozeſſes bilden die bekannten Sedanartikel des „Vorwärts“,
die vom „Teltower Volksblatt“ abgedruckt worden ſind, und
ein Artikel über die Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche, der
vom „Vorwärts“ die Bezeichnung „Aegirkirche“ beigelegt
war. Dabei wurde auch der Oberhofmeiſter der Kaiſerin,
Frh. v. Mirbach, verhört, der eine Geſchichte der Sammlung
für das Denkmal gab. Mit dem Abgeordneten Singer
hat der Frhr. v. Mirbach nur deshalb Fühlung genommen,
um dahin zu wirken, daß bei der Angelegenheit möglichſt
ſachlich verfahren und das Andenken des Kaiſers
Wilhelm geehrt werde. Es war ſehr intereſſant, daß
Frhr. v. Mirbach, der die Beſtrebungen der Kaiſerin
ſür den Kirchenbau in Berlin ſo eifrig unterſtützt,
gerade das Organ des Hofpredigers Stöcker, der
einſt mit ſeiner Freundſchaft zur Kaiſerin geprahlt hat
auf des ſchärſte kritiſirte. Er nannte das „Voilk“
ein bösartiges Blatt, das in der gehäſſigſten Weiſe die
Beſprechung mit Herrn Singer ausgebeutet habe. Er
ſprach mit Beziehung auf das „Volk“ davon, daß derjenige
ſich beſudele, der Schmutz anfaſſe. Ueber die Kamerl
Jnſchrift wurde gleichfalls verhandelt; dabei kam heraus,
daß Baurath Schwechten ſelbſt dem Freiherrn von
Mirbach mitgetheilt hat, er habe ſich erlaubt, die Jiſchrift
anzubringen. Freiherr von Mirbach habe den Sche z für
recht unvorſichtig erklärt. Auch Baurath Schwechten wurde
vernommen, der die ſeltſame Behauptung aufſtellte, daß die
Kirche damals noch nicht der Oeffentlichkeit übergeſen war
und gewiſſermaßdn ſein Atelier geweſen ſei, in dem er
machen könne, was er wolle. Der Oberſtaatsanwalt geißelte
ſehr ſcharf das Verhalten des „Vorwärts“ und ſeiner
„Schmutzartikel.“ Er beantragte gegen den Redacteur
Dierl 1 Jahr 83 Monate, gegen Pfund 1 Jahr 2
Monate, gegen Rautmann 1 Jahr Gefängniß. Um 7
Uhr abends zog ſich der Gerichtshof zurück. Nach längerer
Berathung verurtheilte derſelbe wegen Majeſtätsbeleidigung,
bezw. wegen Beleidigung des Frhrn. v. Mirbach den
Angeklagten Redacteur Dierl zu ſechs Monaten, den An
geklagten Pfund zu neun Monaten und Raut mann zu
einem Jahre Gefängniß und beſchloß, die Angeklagten gegen
Bürgſchaftsſtellung von je 5000 Mk. aus der Haft zu
entlaſſen. Jn der Begründung wurde ausgeführt, daß
bezüglich der beiden Artikel „Sodom und kein Ende“ auf
Freiſprechung erkannt ſei hingegen ſei in den Artikeln
betreffend die Aegirkirche eine Majeſtätsbeleidigung und
eine Beleidigung des Frhrn. v. Mirbach gefunden worden.
Die Angeklagten Pfund und Rautmann ſeien wegen der Torfſtreu 1,20 Mk.

öhner in Merſeburg

Artikel „Ein dynaſtiſch militäriſches Feſt“, in denen eine
Majeſtätsbeleidigung liege, zu verurtheilen. Auch in dem
Artikel „Zur Kaiſerrede am Sedantage“ ſei eine Majeſtäts
beleidigung gefunden worden. Strafverſchärfend komme in
Betracht, daß die Artikel zu einer Zeit erſchienen, wo
Deutſchland ſich in einer Feſtſtimmung erhebendſter Art
befunden habe.

Haus nd Landwirthſchaft.
F Zur Vertilgung der Feldmäuſe. Bekanntlich

bauen die Feldmäuſe ihre Neſter zumeiſt in die der Morgen
ſonne zugekehrten Feldraine. Es wurden nun, nachdem eine
Menge anderer Mittel gegen die vielen Mäuſe erfolglos
geblieben war, kalter Theer, Braunkohlen oder Steinkohlen
theer ſind in dieſem Falle gleichwerthig) in die zutage
liegenden Neſtlöcher gegoſſen, und ſchon nach kurzer Zeit
lagen Hunderte von Mäuſen jeden Alters theils todt, theils
ſo betäubt herum, daß die letzteren mit Leichtigkeit erſchlagen
werden konnten. Die Koſten dieſes Mittels ſind bei der
Billigkeit des Theeres außerordentlich gering, und ſeine
Anwendung iſt außerordentlich leicht, beſonders nach dem
Abmähen der Feldraine.

Literatur, Kunſt uerd Wiſſenſchaft.
Die Kochkunſt. Verlag der „Wiener Mode“, Wien,

Leipzig, Berlin, Stuttgart. Die weltberühmte Wiener
Küche hat bei uns die franzöſiſche faſt vollſtändig verdrängt.
Jn der alten Kaiſerſtadt ſtrömen viele Völkerſchaften
zuſammen und jede ſteuert einige originelle und ſchmack
hafte Nationalſpeiſen zu dem Küchelzettel bei, deſſen Tiſch
darum reich an Auswahl iſt. Das uns vorliegende Werk
„Die Kochkunſt“ vereinigt ſo ziemlich alles, was die
Wiener Küche beliebt gemacht hat, enthält aber auch zahl
reiche fremdländiſche und alle in Deutſchland üblichen
Speiſen. Neu und einzig in ihrer Art iſt die ſorgfältige
Anleitung zum Kochen, die es ſelbſt einer Anfängerin leicht
macht, das Kochbuch mit Erfolg zu benutzen und ſogar
erfahrenen Hausfrauen manch nützlichen Wink bietet. Der
Anhang „Küche für Leidende“ entſpricht einem ernſten Be
dürfniß, denn ſobald ein Familienmitglied krank wird,
macht ſeine Ernährung die größten Schwierigkeiten. Man
findet in dieſem Buche die Dität für jedes Leiden genau
geregelt und das Ganze iſt von einem hervorragenden
Mediciner ſorgfältig durchgeſehen. Die geradezu bemerkens
werth ſchöne und praktiſche Ausſtattung und der außer
ordentlich werthvolle Jnhalt laſſen dieſes Buch als einen
ar vya für jede Hausfrau erſcheinen. Preis fl.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 30. Oct. (H. TeB.) Von offiziöſer

Seite wird erklärt, daß im Reichshaushalts
etat von irgend welchen neuen Aufwendungen in
beträchtlicher Höhe abgeſehen ſei. Insbeſondere ſei
von beträchtlichen Mehrforderungen für die Ver
ſtärkung der Flotte im nächſten Jahre nicht
die Rede, ebenſowenig ſeien für den Militäretat
Mehrforderungen geplant.

Paris, 30. Oct. (H. T.B.) Während des
geſtrigen Nachmittags herrſchte in den Wandelgängen
der Kammer großes Leben. Die Sozialiſten feiern
ihren Sieg mit großem Geräuſch. Die Annahme,
das Kabinet durch den radikalen Abg. Bourgevis
zu bilden, ſcheint ſicher. Man erwartet jedoch, daß
deſſen Bemühungen nicht von Erfolg ſein werden;
auf gewiſſer Seite glaubt man an eine Neubildung
mit Ribot an der Spitze. Faure möchte nämlich,
daß das vom Budget Ausſchuß debattirte und an
genommene Budget der Kammer unverändert vor
gelegt werde. Jedenfalls ſcheint ein radikales
Miniſterium angezeigt, da die Kammer ſich mit
zahlreichen Geſetzesvorlagen, welche von den Radi
kalen ausgehen, befaſſen muß und deren Annahme
zu erwarten ſteht.

Budapeſt, 30. Oct. (H. T.B.) Sämmtliche
Blätter beſprechen die erfolgte Wahl Lueger's
zum Oberbürgermeiſter von Wien und drücken die
Anſicht aus, die öſterreichiſche Regierung werde den
ſelben nicht beſtätigen. Das Regtierungsorgan
ſchreibt: Graf Badeni ſteht vor einer ſchweren
Aufgabe, deren glückliche oder unglückliche Löſung
eine weit über die Wiener Localintereſſen hinaus
gehende Bedeutung beſitzt. Badeni wird nun zeigen
müſſen, wie weit er uber den Parteien ſteht und
inwiefern er dieſelben zu führen weiß, anſtatt ge
führt zu werden. Je nach der Entſcheidung der
öſterreichiſchen Regierung werde Ungarn die gebühren
den Conſequenzen ziehen.

Newyork, 30. Oct. (H. T.B.) Großes
Aufſehen erregt ein Artikel des „Evening Monitor“,
das Organ des Senators Chandler. Der Artikel
iſt von ihm ſelbſt verfaßt und ſagt: Ein Krieg
mit England wird unvermeidlich das
Reſultat der britiſchen Rückſichtsloſigkeit gegen die
Rechte fremder Staaten und der willkürlichen Ver
letzung der Intereſſen anderer Nation ſein. Das
ſichere Ergebniß eines Krieges wäre die Eroberung
Canadas und deſſen dauernder Befitz durch die
Vereinigten Staaten.

eggageeèBörſen-Berichte.
Halle, 29. Oct. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,80-2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, h Mk. Wieſenhen: hieſiges3,00 Mk., fremdes 2—2,50 Mk. Kleeheun: 8,00 Mk
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